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NARRATIVE STRUKTUREN DES ERZÄHLENS ÜBER
HEILIGE UND IHRE GRÄBER IN AFGHANISTAN

Lutz Rzehak, Bamberg

Abstract: Narrative Structures of Discourse about Saints and Their Graves in
Afghanistan

The paper aims to analyse the verbal behaviour of people in Afghanistan when they are talking
about holy persons and places. It is based upon fieldwork which was carried out in Northern
Afghanistan in 1996 and in Southwestern Afghanistan in 2001. It is argued here that oral communication

about saints and holy places can be regarded as a field of communication with its own
narrative structures and signification mechanisms. Texts which are produced in this discourse are
intended mostly to answer real or implied questions about the holiness of a person or place, and

thus show common features of finality. The structure of these texts may differ depending, among
other things, on the amount of information which is available, and on the question of whether self-
reference is considered necessary by a speaker or not. If information is limited to the name of a

holy person or place, those parts ofthe name which underline the godly and pious character (e.g.

sayed, molla, hagï, xäga, pïr etc.) may serve as sufficient proof of sanctity. Nevertheless, contaminations,

telescoped words, or associative wordplay with personal names and toponyms are often
used to present a saint in a more holy way. If more information is available, narration is focused on

single events which are understood as manifestations of holiness. Correlating such events temporally,

causally and finally, a speaker may generate more or less elaborated stories which structurally

follow the example of a well established genre in Afghan oral literature known as rewäyat.
Texts of this type affect emotionally, and are therefore of high argumentative strength. Some types
of events are included repeatedly in narrations about holy persons and places and can be regarded
as well-established topoi of this discourse. When self-reference is considered necessary by a speaker

to explain his own relation to a holy person or place, the main plot concerning manifestation of
holiness may be interwoven with a subsidiary plot concerning the speaker's personal history.

0. Einleitung

Gilt es ein Problem zu lösen, wenden sich Menschen in Afghanistan gern an

Heilige oder sie besuchen Orte, die in der einen oder anderen Weise mit heiligen
Personen in Verbindung stehen. Solche Personen und Orte erfahren in weiten
Teilen der Bevölkerung eine besondere Verehrung. Auch wer sich für aufgeklärt
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196 LUTZRZEHAK

hält und deshalb sogar in einer schweren Notlage kaum einen Heiligen um Hilfe
bitten würde, ist erfahrungsgemäss trotzdem gut über die bedeutsamsten Heiligen

in seiner Region informiert und kennt die wichtigsten Orte der lokalen
Heiligenverehrung. Selbst die Verfechter einer reinen Lehre des Islam, die diese

Form der Heiligenverehrung aus ihrem Glaubensverständnis heraus kategorisch
ablehnen, kommen nicht umhin, solchen als heilig angesehenen Personen und
Orten ihre besondere Aufmerksamkeit zukommen zu lassen, und sei es nur
deshalb, um - wie zuletzt unter den Taliban geschehen - den damit verbundenen

Kult zu unterbinden. Es liegt nahe, dass die besondere Rolle von Heiligen und

Orten, die mit ihnen in Verbindung stehen, auch einige besondere Formen des

Sprachverhaltens bewirkt, sobald von ihnen die Rede ist.

Einige Aspekte dieses Sprachverhaltens sollen in diesem Beitrag untersucht
werden. Im Sinne einer pragmatischen Sprachbeschreibung möchte ich zeigen,
dass das Erzählen über Heilige und ihre Gräber oder über andere Orte, die mit
ihnen in Beziehung gebracht werden, oft nach festgelegten Mustern erfolgt, die
eine narrative Strukturierung erkennen lassen. In diesem Zusammenhang soll
die Frage gestellt werden, ob elementare sprachliche Handlungen des Erzählens
über heilige Personen und Orte mit der Generierung bestimmter Texttypen
einhergehen, die wiederholbaren Prinzipien folgen, das heisst eine ähnliche Art von
Finalität aufweisen, gleichartige formale oder argumentative Standards besitzen,
und deshalb in einer generalisierenden Weise als Diskursuniversum angesehen
werden können. '

Gegenstand dieser Untersuchung sind also nicht primär die Heiligen oder
die Orte, die mit ihnen in Verbindung gebracht werden. Gegenstand dieser

Untersuchung ist auch nicht unmittelbar das in ihrem Umfeld stattfindende

Kultwesen, sondern der mündliche Diskurs, der über heilige Personen und Orte

geführt wird.2

Zu den Begriffen elementare sprachliche Handlung, Texttyp und Diskursuniversum vgl.
Schlieben-Lange, 1983:139-140.

Einen Überblick über Heiligenverehrung und Wallfahrtswesen in Afghanistan gibt Dupree,
1976. Eine sehr detaillierte Untersuchung über Wallfahrtsorte und Wallfahrtswesen im
Raum Kabul, der gelegentlich auch Erzählungen über Heilige beigefügt sind, bietet Einz-

MANN, 1977. Die Angaben bei XalIl, 1339 beziehen sich ebenfalls auf Kabul, beschränken

sich aber auf eine Nennung der Heiligen und eine Beschreibung ihrer Gräber. Andreev,
1927:56-62 berichtet über Heiligengräber in Pangsir. Zu vergleichenden Angaben über

Heiligenverehrung und Wallfahrtswesen in benachbarten Regionen siehe u.a. Basilov,
1977; Einzmann, 1988; Pastner, 1978 und 1984; Chambert-Loir / Guillot, 1995 sowie

Kriss / Kriss-Heinrich, 1960.
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Die Auswertung des Quellenmaterials muss hermeneutisch sein. Die zu

analysierenden Formen von Mündlichkeit sind jedoch durch eine Reihe von
Umfeldern bestimmt, unter denen die Sprechsituation, also die räumlich-zeitlichen

Gegebenheiten einer sprachlichen Handlung, neben anderen Rahmenfaktoren

wie Kontext, Region, Gesprächskonventionen und - im multilingualen
Milieu Afghanistans nicht zu vergessen - die jeweilige Einzelsprache eine

vorrangige Bedeutung besitzt.3 Um diese Bedingungen und Umfelder des Sprechens
in gebührender Weise berücksichtigen zu können, ist diese Untersuchung
exemplarisch ausgerichtet und verzichtet auf quantitative Methoden im Sinne einer

Aufstellung und Auswertung der zahlenmässigen Ergebnisse von Massenuntersuchungen.

Die Untersuchung basiert überwiegend auf Materialien, die ich 1996 mit
Ingeborg Baldauf (Berlin) bei einer gemeinsamen Reise in die nordafghanischen
Provinzen Balx, Faryäb und Güzgän gesammelt habe. Dabei haben wir
annähernd zwanzig Wallfahrtsorte besucht, wo neben Erhebungen zur äusserlichen

Gestalt der Wallfahrtsorte und zum Wallfahrtswesen auch zahlreiche Interviews
mit Personen durchgeführt wurden, die diese heiligen Orte betreuten, zur Wallfahrt

aufsuchten, die nur von ihnen gehört hatten oder aufgrund eines offiziellen
Amtes damit zu tun hatten. Weitere Materialien habe ich im Spätsommer 2002

bei einer Reise in die südwestafghanische Provinz Nimröz sammeln können.

Im Mittelpunkt stehen Erzählungen über zwei strukturell verschiedene

Heiligengrabkomplexe, von denen sich eins mit dem Namen Sayed 'Abbäs Aqä
im Zentrum der Stadt Mazär-e Sarif befindet und das andere mit dem Namen
Mïr Qäsem Gän in einem ländlichen Gebiet in der näheren Umgebung dieser

3 Zur Theorie der Umfelder des Sprechens und ihren Typen vgl. Coseriu, 1975:278-285.
4 Da sich diese Arbeit mit ausgewählten Aspekten von Mündlichkeit befasst, werden afghani¬

sche Eigennamen, Begriffe und Textausschnitte in einer phonologisch orientierten
Umschrift wiedergegeben. Um den in Afghanistan verbreiteten Formen von Mehrsprachigkeit
gerecht zu werden, verwende ich für alle dies betreffenden sprachlichen Einheiten, die -
wenn nichts anderes vermerkt ist - in Persisch (Dari), gelegentlich aber auch in Paschto und

Belutschi angeführt werden, ein einheitliches Umschriftsystem. Beim Persischen wird die

für Afghanistan charakteristische Aussprache mit den mag-/!w/-Lauten ë und ö berücksichtigt.

Lange oder beständige Vokale werden - im Interesse einer Einheitlichkeit der

Umschrift für alle relevanten Sprachen - auch dann durch ein entsprechendes Transkriptionszeichen

gekennzeichnet, wenn in der betreffenden Sprache keine phonemisch relevante

Opposition zu einem qualitativ gleichwertigen Kurzvokal vorliegt. Zur besseren Identifizierung
der angeführten sprachlichen Einheiten werden schriftsprachliches 'Ain und Hamza auch

dann markiert, wenn sie (wie zum Beispiel 'Ain am Wortanfang) phonologisch nahezu

bedeutungslos sind.
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Stadt. Die strukturelle Verschiedenheit dieser Wallfahrtsorte resultiert aus dem

unterschiedlichen Grad ihrer Etablierung als Heiligengrab sowie aus dem

ungleichen Ausmass ihrer Bekanntheit und Popularität. Ergänzend wird auf
Erzählungen über andere Heilige und ihre Gräber Bezug genommen.

1. Einige terminologische und glaubensinhärente Grundlagen des

Sprechens über heilige Personen und Orte

Heilige werden in den meisten Sprachen Afghanistans als bozorg (Plural: bozor-

gänf oder walï (Plural: awliyä)6 bezeichnet. Auf Paschto ist mitunter auch das

Wort audäl (Plural: audälän, audälüna) zu hören, das darüber hinaus "Einsiedler"

bedeutet. Gelegentlich können Heilige auch mit dem Wort pïr (Plural:
pïran)1 angerufen werden, das in einem mystischen Kontext normalerweise das

Oberhaupt eines Derwischordens oder einen Meister benennt. Als Appellativum
kann neben dem Namen eines Heiligen auch das Wort xäga (Plural: xägagän)
eingesetzt werden.

Da der Islam keine offizielle Heiligsprechung kennt, ist es nicht immer
einfach, festzustellen, ob eine Person als heilig gelten kann oder nicht. Es ist
zunächst und vor allem eine Glaubensfrage. Dennoch sind bestimmte Formen einer

Legitimation als bozorg oder walï notwendig, um den Glauben hervorzubringen
und am Leben zu halten.

Als bozorg oder walï gilt, wer Gott nahe ist und dem Gott nahe ist. Personen,

die als heilig gelten, können deshalb auch als mard-e xodä - "Mann, Freund

Gottes" verstanden werden. Als heilig wird angesehen, wer von Gott mit einer
bestimmten Kraft ausgezeichnet wurde. Heilige gelten daher als Träger einer

göttlichen Segenskraft - barakat (Plural: barakat).9 Diese Segenskraft gilt als

Geschenk Gottes an einen von ihm auserwählten Menschen. Grundsätzlich kann
barakat jedem Menschen zuteil werden.

5 Von Persisch: bozorg - "gross"; "achtenswerte Person". Auf Paschto auch bzdrg ausgespro¬
chen.

6 Von Ar. waliya - "nahestehen", "Freund, Helfer, Beistand, Beschützer sein".
7 Von Persisch: pïr - "alt" (über Menschen und Lebewesen); "Alter", "Greis".
8 Aussprachevarianten: xwäga, xüga (Persisch), xoga (Paschto), xwäga (Belutschi). Sonstige

Bedeutungen: "Herr", "reicher Händler oder Grundbesitzer"; "Eunuch".
9 Von Ar. baraka, sonstige Bedeutungen im Persischen: "Überfluss", "gutes Leben", "Wohl¬

stand".
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Einige Personen gelten bereits aufgrund ihrer Abstammung als Freunde

Gottes und damit als Träger von barakat. Hierzu zählen in erster Linie die
direkten Nachfahren des Propheten - sayed (Plural: sädät).

Nach weit verbreiteter Meinung kann barakat unabhängig von Abstammung

oder sozialem Status auch eine Belohnung Gottes für eine besonders fromme,

ganz und gar auf Gott gerichtete Lebensweise sein. Eine solche Lebensweise

mag zwar für viele Gläubige als erstrebenswert gelten, aber sie ist mit grossen
Entbehrungen und Selbstaufopferungen verbunden, die nicht jeder erbringen
kann (oder will). Aus diesem Grund sagt man über jemanden, der gezeigt hat,
dass er eine vollkommen auf Gott gerichtete Lebensweise führen kann, mitunter

besyär zahmat kasïda - "er hat sich sehr bemüht / angestrengt". Weil die Kraft
für solche Anstrengungen nicht jedem Gläubigen gegeben ist, herrscht die
Vorstellung vor, dass Gott seinen Freunden hilft, ein solches Leben zu führen. Eine

auf Gott ausgerichtete Lebensweise ist also zugleich Bedingung, um Gottes
barakat teilhaftig werden zu können, wie auch ein Ausdruck dessen, dass jemand
über barakat verfügt.

Solche Träger von barakat werden als saxs-e mazhabï- "religiöse, fromme
Person", saxs-e dïnddr - "gläubige Person" oder als saxs-e bozorgwär -
"ehrwürdige, verdienstvolle Person" bezeichnet. Als besonders verehrungswürdig
gelten Personen, deren gottesgefälliger Selbstverzicht mit ausserordentlichem
Grossmut und der Bereitschaft, Almosen zu geben, einhergeht. Sie werden mit
dem Attribut saxï- "freigebig", "edelmütig", "hochherzig" versehen.

Auch das Verhalten der Mystiker wird gern mit Kräften in Verbindung
gebracht, über die nur Freunde Gottes verfügen können. Wanderderwische und

Asketen (darwës, malang, faqïr)w oder Einsiedler, die sich oft in der Nähe von
Friedhöfen aufhalten, gelten ebenfalls als Träger von barakat.

Dass eine gottgefällige Lebensweise zugleich Bedingung dafür und
Ausdruck dessen ist, zu den Freunden Gottes zu gehören, zeigen auch die Namen,
unter denen viele Heilige in Erinnerung behalten werden. Epitheta wie hdgï -
"Wallfahrer nach Mekka", sayed - "Nachfahre des Propheten", mollä - "Mulla",
sufi- "Sufi", maulawï- "geistlicher Lehrer" und ähnliche Attribute aus dem

religiösen Bereich sind beliebte Namensbestandteile von Personen, die auch lange
über ihren physischen Tod hinaus als heilig angesehen werden und deren
Grabstätten deshalb zu Wallfahrtsorten wurden.11 Aber auch die liebevollen Anrede-

Auf Paschto auch: darwëzgar, xästgar, pakïr.
Zum Beispiel: Sayed 'Älem Gän Äqä, Sayed Habib Gän, Sayed 'Abbäs Äqä (alle in Mazär-e

âarïf, ausführlicher zu letzterem auf S. 214 f.), Sayed Yüsof öän und Süfi 'Abdolqäder
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formen bäbä - wörtlich: "(Gross-)Väterchen" und bei weiblichen Heiligen bïbï-
"(Gross-)Mütterchen" sowie Ehrenbezeichnungen wie sah - "König" und mïr I
amïr - "Fürst", "Herrscher", gawänmard - "edel", "grossmütig"; "Jüngling"
oder einfach äqä "Herr" sind beliebte Bestandteile der Namen von Heiligen
geworden.12

Mitunter werden übernatürliche Fähigkeiten nicht allein mit Gottes Segenskraft

- barakat erklärt, sondern auch mit dem Wirken von Geistern (genn, Plural:

gennhä oder agenna) in Verbindung gebracht.13 Über jemanden, der von
Dschinns heimgesucht wird, heisst es ö-rä genn gereft - "er ist von Geistern
besessen". Da solche Geister gewöhnlich in grosser Zahl, also wie eine Armee

(laskar), auftauchen, sagt man über eine betroffene Person auch laskar-as ämad

- "seine Armee ist gekommen". Die Dschinns können die aussergewöhnlichsten
Fähigkeiten verleihen und die befallenen Personen zum Beispiel in Sprachen

sprechen lassen, die sie ansonsten nicht beherrschen. Gibt jemand plötzlich
Äusserungen von sich, die von anderen als Urdu identifiziert werden, dann heisst es

laskar-as az hendüstän ämad - "sein Heer [von Geistern] ist aus Indien
gekommen".14 Personen, die von Geistern besessen sind, werden im Allgemeinen als

dewäna - "verrückt" bezeichnet. In die Nähe der Freunde Gottes wird deshalb

nur gestellt, wer in der Lage ist, diese Geister auch zu kontrollieren. Über ihn

sagt man dann ö pädsäh-e gennhä-st - "er ist der König der Dschinns" oder ô

tasxïr-e gennhä-st - "er ist ein Dschinn-Beschwörer", "er ist Sieger über die

Dschinns". Solchen Personen wird dann zum Beispiel auch die Begabung
zugeschrieben, mit Hilfe der Geister in die Ferne sehen zu können und zu erkennen,
ob jemand, der sich an einem anderen Ort befindet, Probleme hat. Diese Begabung

des in die Ferne sehenden Wahrsagens nennt man häzerät kardan. Wer

Argomandi (beide in Dehdädi, Provinz Balx), Molla Aka (in Sebergän), Hägi Faiz Mohammad

Gän, Hägi Allähyär (beide in Xäbgäh, Provinz Nimrüz), Molla Karam (in Kang,
Provinz Nümrüz). Zu weiteren Beispielen vergleiche die Namen der Heiligengräber von Kabul

beiEiNZMANN, 1977:119-293, und Xalîl, 1339.

12 Zum Beispiel: Bäbä-ye Qambar (in Mazär-e Sarïf), Sah Pahlawän und Bibi Nüsin (in Seber¬

gän), Mir Qäsem Gän (in Dehdädi, Provinz Balx, ausführlicher hierzu auf S. 219 ff),
Gawänmard-e Qassäb (in Balx), Bäbä-ye Xwäggir, Faiz-e Mir 'Abbäs (in Kang, Provinz

Nimrüz), Amirän (in einem gleichnamigen Ort, Provinz Nimrüz, ausführlicher hierzu auf S.

208), öawänmard-e Qassäb (in Balx). Zu weiteren Beispielen vergleiche die Namen der

Heiligengräber von Kabul bei Einzmann, 1977:119-293, und Xalîl, 1339.

13 Zu den Theologien der Dschinns vgl. Zbinden, 1953.

14 Die Begabung, unverhofft in fremden Sprachen sprechen zu können, wurde 1996 in Dehdädi

(Provinz Balx) von mehreren Personen in übereinstimmender Weise als häufigstes Kennzeichen

dafür genannt, dass jemand von Dschinns besessen ist.
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sich der Fähigkeit, die Dschinns kontrollieren zu können, bewusst wird, sucht oft
eine gottgefällige Lebensweise, um diese Begabung auszubauen. Nicht selten

wählt er deshalb den Weg eines Sufi.15

Das bisher Gesagte deutet bereits an: Das Heilige bedarf einer Manifestation,

um als solches erkannt zu werden. Eine ganz und gar auf Gott gerichtete
Lebensweise gilt als Hinweis darauf, dass jemand zu den Freunden Gottes
gerechnet werden kann. Noch deutlichere Zeichen von Gottesnähe und Heiligkeit
sind aussergewöhnliche Taten und Geschehnisse, deren Überzeugungskraft in
dem Masse zunimmt, wie sie die Gewohnheit durchbrechen. Es besteht der

Glaube, dass Gottes Huld (karam, lotf) seine Freunde solche Wunder vollbringen

lässt. Man nennt diese Taten und Geschehnisse deshalb karämät (Plural:
karämät) - "Huldwunder".16 Als aussergewöhnliche Taten, die auf den Besitz

von barakat hinweisen und als karämät gedeutet werden können, werden uns

im Folgenden vor allem Heilungswunder und Traumwunder begegnen wie
auch die Fähigkeit, sich einer vorsätzlichen oder unabsichtlichen Zerstörung zu
widersetzen.

Auch der Tod als sahïd - "Märtyrer" im weitesten Sinne des Wortes kann

jemanden als Heiligen erkennen lassen, aber er ist keine Conditio sine qua non,
um als Heiliger verehrt zu werden.

15 Eine Person, die nach allen in Frage kommenden Merkmalen als "lebender Heiliger"
angesehen werden darf, konnten wir 1996 in Dehdädi (Provinz Balx) im Haus der Familie

Keswari kennen lernen. Der jüngste Sohn dieser Familie, der damals kaum dreissig Jahre alt

war, hatte zunächst über die Begabung verfügt, in Sprachen zu sprechen, die er nie gelernt
hatte. Später zog er sich während der grössten Sommerhitze vierzig Tage lang in einen kleinen

Keller zurück, wo er mit niemandem sprach und sich nur von trocken Brot und Wasser

ernährte, um im Gottesgedenken (zekr) die Kontrolle über die Geister zu erlangen, die ihn
befielen. Erst als er den Keller wieder verliess, soll er jene auffallend weisse Hautfarbe

erlangt haben, die wir später bei ihm beobachten konnten. Nach seiner vierzigtägigen
Zurückgezogenheit im Gottesgedenken (cella) wählte er den Weg eines Mystikers und begann, in
seinem Dorf eine Sufi-Gemeinde des naqsbandiya-Ordens wiederzubeleben, die es dort

siebzig Jahre vorher zum letzten Mal gegeben haben soll. Er ist auch in der Lage, Dschinns

zu kontrollieren (das heisst zum Beispiel: herbeizurufen und wegzuschicken), die andere

Personen befallen. Deshalb suchen Personen, die als dewäna - "verrückt" gelten, gern seine

Hilfe. Durch seine grossmütigen Almosenfeste, die er seit seiner cella jeden Freitag in
seinem Haus veranstaltet, hat er ausserdem das Ansehen eines saxï erlangt.

16 Solche, von Gottesfreunden vollbrachten Huldwunder sind zu unterscheiden von den Zei¬

chenwundern Gottes (äyät) und den Machtwundern der Propheten (mo'gezät). Zu den

theologischen Grundlagen und Erscheinungsformen islamischer Heiligenwunder vgl. Grämlich,
1987.
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Neben der notwendigen Manifestation von Heiligkeit sind zwei weitere

Glaubensprämissen zu erwähnen, um die Erzählungen über heilige Personen und
Orte im oben beschriebenen Sinn auslegen zu können:

Die Verehrung von Heiligen ist nicht auf die Zeit ihres irdischen Lebens

beschränkt. Man sagt: bozorg namëmïrad, zenda ast - "ein Heiliger stirbt nicht,
er ist lebendig", az morda-esän hamfaiz mëbïnand, arwäh-esän näzer ast - "von
seinem Leichnam erfährt man Wohltaten, sein Geist überwacht alles". Mehr
noch: Seine Fähigkeit, Huldwunder zu vollbringen, kann nach dem Tod wachsen.

In poetischer Form heisst dies: bozorgän-rä pas az mordan bozorgï bëstar

gardad- "Die Heiligkeit der Heiligen nimmt nach dem Ableben zu."
Göttliche Segenskraft ist ausserdem übertragbar. Ein Freund Gottes steht

Gott so nah, dass alle, die ihn ehren, auch von Gott verehrt werden und deshalb

auf Gottes Hilfe rechnen können. Eine Person, die mit Segenskraft beschenkt

wurde, kann andere daran teilhaben lassen. Über heilige Personen kann barakat
daher auch anderen Menschen zuteil werden. Quelle einer von Gott herab
gesandten Segenskraft können die heiligen Personen selbst sein - zu Lebzeiten wie
auch über ihren physischen Tod hinaus. Aber auch ihre Gräber sowie Gegenstände,

die ihnen gehört haben, oder Orte, an denen sie sich aufgehalten haben,
kurz gesagt alles, was mit ihnen in Berührung gekommen ist, kann Träger von
barakat sein.

Die beliebtesten Wallfahrtsorte sind deshalb Gräber von Heiligen, die als

mazär - "Heiligengrab", ziyäratgäh - "Wallfahrtsort" oder - wie die Wallfahrt
selbst - meistens einfach als ziyärat bezeichnet werden. Auch Orte, an denen

sich berühmte Heilige aufgehalten haben sollen, dienen der Wallfahrt. Solche

Stätten heissen päygäh, qadamgä(y) - beides ungefähr: "Ort mit den Spuren [eines

Heiligen]" oder nazargäh - "Ort, wo der Heilige seinen Blick ruhen liess".

Gegenstände, die heiligen Personen gehörten, werden als Reliquien meistens in

Moscheekomplexen aufbewahrt, die deshalb eine besondere Berühmtheit erlangen

und ebenfalls der Wallfahrt dienen.

Die meisten Wallfahrtsorte sind männlichen Heiligen gewidmet. Es gibt
aber auch einige Gräber von weiblichen Heiligen, so zum Beispiel das der
namhaften Dichterin Räbe'a-ye Balxi in der Stadt Balx oder das der Bïbï Nösin bei

Sebergän, die erst wenige Wochen vor unserem Besuch ums Leben gekommen
war.17 Mitunter besteht ein Wallfahrtskomplex aus mehreren Gräbern, unter
denen neben dem Grabmal des namengebenden Heiligen auch die Gräber seiner

Siehe hierzu auch Anmerkung 23 auf S. 206.
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Mutter, anderer Verwandter und Nachfahren oder das Grab eines Schülers sein

kann. Auch diese Gräber können in das Wallfahrtsritual einbezogen werden.

Es kommt auch vor, dass Wallfahrtstätten an Orten eingerichtet werden, die

der betreffende Heilige nie besucht hat, an denen er auch nicht begraben ist und

wo auch keine Reliquie aufbewahrt wird. Solche Stätten dienen dem Gedenken

an einen besonders hoch angesehen Heiligen und können gewissermassen als

"Aussensteilen" eines anderen ziyärat gelten. Sie befinden sich häufig bei

Wohnstätten von Mystikern und heissen deshalb meistens langar - eigentlich:
"Anker", aber auch: "Unterkunft", "Zufluchtsort".19

Aus dem Gesagten ergibt sich weiterhin: Der Status eines Heiligen ist nicht

statisch, sondern er muss dynamisch gesehen werden. Heiligkeit kann sich

plötzlich manifestieren. Ebenso plötzlich kann der Glaube an die Heiligkeit einer

Person oder eines Ortes entstehen, er kann wachsen, abnehmen und er kann auch

wieder verschwinden. Mit dem Glauben an die Heiligkeit einer Person oder

eines Ortes entwickelt sich auch die Popularität des entsprechenden Wallfahrtsortes.

Wallfahrtsorte werden aufgesucht, um ein vorhandenes Problem zu lösen

oder um Problemen vorzubeugen. Übereinstimmend wurde bei den Gesprächen
immer wieder betont, dass jeder, der einen Wallfahrtsort besucht, ein aufrichtiges

Anliegen (niyat) haben sollte - yak muräm-u maqsad, yak niyat-e säp dar
del-as därad - "ein Ziel, eine Absicht, ein reines Anliegen im Herzen trägt". Am
Wallfahrtsort werden Bittegebete (do'ä) gesprochen und der Heilige wird um
Hilfe (madad, auch: yäri, komak) angerufen. Bestimmte Heilige sind prädestiniert,

bestimmte Arten von Problemen lösen zu helfen. Wer ein spezielles Problem

hat, wird deshalb nicht immer das am nächsten gelegene ziyärat aufsuchen,
sondern er kann sich an einen Heiligen wenden, von dem bekannt ist, dass er in

vergleichbaren Fällen bereits geholfen hat. Manche Wallfahrtsorte befinden sich

in idyllischen Gegenden und werden in regelmässigen Abständen zu Erholungszwecken

(baräye tafrih - "für die Entspannung") besucht. Auch solche Besuche

gelten als fromme und gottgefällige Tat.

Das Wallfahrtswesen verfügt über eine nicht zu unterschätzende wirtschaftliche

Komponente. Personen, die mit der Bitte um Hilfe das Grab eines Heiligen

18 So zum Beispiel am Grabmalkomplex Mir Qäsem Gän in einem gleichnamigen Ort in der

Nähe von Mazär-e Sarïf. Hierzu ausführlicher weiter unten im Text ab Seite 219.

19 Zahlreiche langar wurden in Afghanistan für 'Ali errichtet, dessen eigentliches ziyärat sich

in Mazär-e Sarif befindet und dieser Stadt auch ihren Namen gab (mazär-e sarïf- "das

heilige, edle Grab"). Eine der ihm gewidmeten Wallfahrtstätten weitab von Mazär-e Sarïf ist

zum Beispiel das Langar-e Saxi (Belutschi: Saxiai langar) in Kang (Provinz Nïmrôz).
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oder einen anderen Wallfahrtsort aufsuchen, sind oft zu grosszügigen Spenden
bereit, opfern Tiere oder verteilen Speisen an andere Wallfahrer. Solche Gaben
heissen nazr (Plural: nozorät), wenn sie mit einem Gelübde verbunden sind, oder

xairät, wenn es sich um sonstige wohltätige Gaben handelt. Mitunter wird die

Entrichtung einer Geldspende gleich am Eingang zu einem Wallfahrtskomplex
verlangt und somit zur Bedingung für die Wallfahrt gemacht. Spenden kommen
in erster Linie den Personen zugute, die sich als motawallï - "Aufseher",
"Wächter" (auch: mogäwer) um Aufrechterhaltung und Pflege eines Wallfahrtsortes

verdient machen. In friedlichen Zeiten mit geordneten Machtverhältnissen
wird das Recht, als motawallï an einem Heiligengrab dienen zu dürfen, durch die

lokale wa#/"-Behörde erteilt oder zumindest beglaubigt.20

Nicht jedes Heiligengrab hat einen motawallï. Manche Gräber, die sich
meistens in der Nähe von staatlichen Einrichtungen oder sogar auf dessen

Territorium befinden, werden von Mitarbeitern dieser Einrichtungen betreut. Solche

Heiligengräber sind selten über das jeweilige Stadtviertel hinaus bekannt und
werden daher nur in massiger Zahl und meistens nur von Anwohnern aufgesucht,

falls überhaupt Zugang gewährt wird. Sie sind nicht so bedeutungsvoll,
um in grösserer Zahl Wallfahrer anzuziehen, aber die Achtung, die man ihnen

entgegenbringt, ist gross genug, damit sie wie eine seltene Gartenpflanze
gepflegt, gehütet und Besuchern vorgeführt werden.21 Zahlreiche Heiligengräber,
die sich oft weit ausserhalb von irgendwelchen Siedlungen befinden, haben

überhaupt keine Betreuer. Sie werden selten speziell aufgesucht, doch wer auf
seiner Reise an ihnen vorbeikommt, erweist den dort begrabenen Heiligen in der

20 Zur Verwaltungsstruktur vgl. Einzmann, 1977:75.

21 Als Beispiel können drei Gräber in Mazär-e Sarif dienen. Das Ziyärat-e Sayed 'Älem öän
Äqä liegt auf dem Gelände der Schule Lisa-ye Fätema-ye Balxi und wird von Soldaten einer

benachbarten Garnison betreut. Es befindet sich direkt an der westlichen Ausfahrtsstrasse

der Stadt und soll Autofahrern Glück bringen, wenn sie beim Vorüberfahren des Heiligen
gedenken. Die Lehrerinnen und Lehrer der Schule Lïsa-ye Soltän Raziya pflegen auf ihrem
Schulhof ein Heiligengrab, das einfach als Xuskmazär - "Trockenes Grab" bekannt ist und

von Menschen aus der Nachbarschaft zur Behandlung von Hautkrankheiten aufgesucht
wird. Für Anwohner kaum zugänglich war 1996 ein Heiligengrab, das sich im Zentrum von
Mazär-e Sarif im Hof des Gästehauses der von 'Abdorrasid Düstom angeführten öonbes-e

mellï-ye eslâmï-ye Afgänestän - "Nationale Islamische Bewegung Afghanistans" befand. Es

ist in einen hohlen Baumstamm eingearbeitet. Obwohl der Name des dort begrabenen Heiligen

nicht bekannt war, wies es mit panga, Nischen zum Abstellen von Kerzen und abgelegten

Tüchern alle Attribute eines gepflegten Heiligengrabes auf. Zur panga, ihren möglichen
Erklärungen sowie zu anderen, häufig wiederkehrenden Ausschmückungselementen an

Heiligengräbern in Afghanistan siehe Einzmann, 1977:41-72.






















































